
Ober den Ort der Kynurensäurebildung im Organismus dee
Hundes.

Von

Emil Abderhalden, E. S. London und Ludwig Pincnssohn.

(Aus dem physiologischen Institut der tierärztlichen Hochschule, Berlin, und der patholo* 
gischen Abteilung des K. Institute* für experimentelle Medizin, St. Petersburg.)

(Der Redaktion zugegangen am 16. August 1909.)

Durch die Untersuchungen von El linger1) ist festgestellt 
worden, daß das Tryptophan = Indol-a-aminopropion- 
säure die Quelle der Kynurensäure = t-Oxy-ß-chinolin- 
earbonsâurè ist. Unaufgeklärt ist noch die Art des Übergangs 
der genannten Aminosäure in die letztere Verbindung. Es schien 
uns von Interesse, diesen Vorgang genau zu studieren und zwar 
mit Hilfe von überlebenden Organen. Als ersten Versuch unter­
nahmen wir es, festzustellen, welche Organe an der Bildung der 
Kynurensäure beteiligt sind. Wir dachten zunächst an die Leber. 
Um ihre Bedeutung bei diesem Prozesse festzustellen, schalteten 
wir sie beim Hunde aus — Ecksche Fistel — und stellten im 
Urin bei Ernährung mit Milch resp. Brot und Milch die Kynuren­
säure im Urin fest. Ferner wurde den Versuchstieren Tryptophan 
verabreicht, und schließlich stellten wir die gleichen Versuche 
an normalen Hunden an. Zunächst ergab es sich, daß indi­
viduelle Unterschiede bestehen. Bei gleicher Kost treten bei 
verschiedenen Hunden verschiedene Kynurensäuremengen im 
Harn auf. Nach Tryptophanzusatz per os tritt eine erhebliche 
Steigerung der Kynurensäureausscheidung ein. Genau gleich 
verhielten sich auch die Eckschen Hunde. Auch sie lieferten 
Kynurensäure. Die Leber ist somit sicher nicht der einzige

‘) Alexander Ellinger, Über die Konstitution der Indolgruppe 
im Eiweiß und die Quelle der Kynurensäure. Ber. d. deutsch, chem. Ges., 
h- XXXVII, S. 1801 (1904).
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Ort der Kynurensäurebildung und vielleicht ist sie überhaupt 
nicht daran beteiligt.

Die vorstehende Tabelle gibt ohne weiteres den Plan wie­
der, nach dem die Versuche durchgeführt worden sind.

Der normale /000 g schwere Hund lieferte während des 
Hungerns 0,0159 g Kynurensäure, nach 500 g Fleisch 0,075 g 
und nach Eingabe von 2 g 1-Tryptophan zu 500 g Fleisch 0,231 g 
Kynurensäure,

Die Kynurensäure bestimmten wir nach der von Jaffé 
angegebenen Methode. Sie erwies sich als die beste.1)

*) Vgl hierzu Adolf Josephsohn, Beiträge zur Kenntnis der 
Kynurensäureausscheidung beim Hunde. In.-Diss., Königsberg’ 1898.
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